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Zur Lage
Dis Entwicklung der Ereignisse in Oberschlesien deutet aus

eins Zuspitzung des Konflikts hin . Es ist offensichtlich , daß
di, Entente trotz aller Versprechungen nicht geneigt ist, gegen
die polnischen Ausrührer vorzugehen , und daß sie nur das Be¬
streben zeigt, die tatsächlichen Verhältnisse zu verschleiern und
Deutschland, wenn ' möglich , auch noch ins Unrecht zu setzen.
Wir haben anlässlich der „berühmten " Polenrede des englischen
Ministerpräsidenten sofort darauf hingewiejcn , daß es diesem
schlauen Fuchs nicht im geringsten darum zu tun sei, dem
deutschen Volke in der obcrschlcsischen Frage Gerechtigkeit wider¬
fahren zu lassen, sondern daß man in London nur nicht den
assenen brutalen Rechtsbruch wünschte , wie ihn Franzosen und
Polen auszusührcn beabsichtigten . Das Prinzip der englischen
Politik besteht darin , durch raffinierte Machenschaften den
kegner in eine Lage hineinzudrängen , in der ihn der Selbst¬
erhaltungstrieb zwingt , in irgend einer Form einen Vorstoß
gegen irgend einen Vertrag oder ein noch so dunkles Recht
anderer zü begehen. Um sich den Anschein der Gerechtigkeit zu
geben, hat England denn auch im Hinblick auf die zunehmenden
Gewalttaten der polnischen Ausrührer , die sich zu einem Skan¬
dal in bezug auf das Benehmen der Ententekommission aus¬
wuchsen, eine größere Anzahl Truppen nach Oberschlesien ge¬
schickt, Wer aber geglaubt hatte , daß nun diese Truppen gegen
die Ausrührer Vorgehen würden , der hat dis englische Politik
immer noch nicht erkannt . Es mar den Engländern nur um
eine moralische Geste nach außen hin zu tun . Nach diesen! Hel¬
denstück haben sie sich, wie vorauszusehen war , sofort wieder
mit den Franzosen „versöhnt " , und auch gleich den Punkt hcr-
ausgefunden, von dem aus die Pressionen gegen die — Deutschen
einsetzen konnten. Man sagte , jetzt werden die Entente -, bzw.
die englischen Truppen eine sog. Säubcrungsaktion vornehmen,
aber zuerst muß der — deutsche Selbstschutz aufgelöst werden.
Diese Forderung stellt neben dem Wilsonfrieden die größte
Versöhnung jedes Moral - und Rechtsgefühls dar , derzn der
deutsche Selbstschutz war doch nur gebildet worden , weil trotz
aller Versprechungen die Ententetruppen die deutsche Bevölke¬
rung in keiner Weise gegen die Raub - und Mordtaten der
polnischen Aufrührer geschützt haben . Der deutsche Selbstschutz
leimte sich also nicht mehr auf bloße Versprechungen verlassen,
und deshalb ist es eine unerhörte Gemeinheit seitens der En¬
tente, die Auslösung desselben zu fordern , ehe sie gegen die
Ausrührer vorgeht , für deren Schandtaten sie die volle Verant¬
wortung trägt . Es wird der größten diplomatischen Geschick-
Weit der deutschen Regierung bedürfen , um den raffinierten
Machenschaften, wie sie jetzt in Szene gesetzt werden , zu be-
Ugnen. Die neueste Note der deutschen Regierung scheint darauf
berechnet zu fein , die teuflischen Verschleierungsmanöver zu
durchkreuzen, indem sie darauf hinweist , daß die Alliierten kein
Recht haben, zuerst die Auflösung des deutschen Selbstschutzes
i» verlangen, nachdem sie durch ihr passives Verhalten den
Ausstand direkt begünstigt hpben . Das ist der Standpunkt , den
^ gegenüber jeder Verschleierungsaktion seitens der Entente
immer wieder zu betonen haben . Wir wollen die Wiederher-
hellung des Rechtszustandes narb dem Friede -Vertrag , und l - -
^ichnen jede Handlung , die darauf ausgcht , uns von die - '
Münz abzudrängen , als Rechtsbruch.

Die Entwicklung der Dinge in Oberschlesien ist aber nicht
"la Einzeloorgang zu betrachte », sie steht u . E . in engstem
Zusammenhang mit der außenpolitischen Lage . Bekanntlich
benscht seit Wochen, wie aus dem englischen Pressemeldungen
"u d-r Erörterungen im Unterhaus deutlich erkennbar ist, in
Mon eine starke Nervosität über die Vorgänge im Orient,
milchig hg; die Lage als sehr ernst bezeichnet . Der Ernst der
l Uation besteht nun nicht etwa darin , daß die türkischen Na-

^ualisten sich die Ententeherrschast nicht gefallen lassen , son-
ru in der allerdings unausgesprochenen Befürchtung der Aus-

^ türkischen Widerstandes aus ganz Mittelasien , wo-
auch Indien in den Gefahrenbereich gezogen wird.

^ schwerste Gefahr für die- Ententeherrschaft wird aber in
.̂ "^ blichen Zusammenarbeiten vom Türken und Bol-

-E 'E , welch letztere übrigens eine gewaltige Pro-
ganzen Orient entfalten . BruMow , der bekannte

I°Il mit ^ alle Negierungssysteme überdauert hat,
At d fotzen Heere nach Kleinasien gezogen sein , um
Sroüe? a- . zusammenzuarbeiten . Deshalb ist jetzt ein
stmme ^ englischen Flotte im mittelländischen Meer zu-

eventuell die vollständige Vereinigung der
«wißen und Türken und einen Angriff derfelben auf den

Balkan von den Meerengen aus zu verhindern , von wo aus der
europäische Krieg wieder entfacht werden könnte . Das sind die
Kombinationen der Entente , deshalb rüstet Frankreich so fieber¬
haft . deshalb werden die engeren militärischen Bündnisse inner¬
halb der Wesimächte geschlossen, deshalb schließt sich auch die
„Kleine Entente " so eng zusammen , und deshalb wird letzten
Endes Deutschland unter dauernden ! Druck gehalten . Be¬
kanntlich ist auch das polnische Heer aus dem Grunde mobili¬
siert , weil man mit einem bolschewistischen Angriffe rechnet.
Die nächste Zukunft schon wird zeigen müssen , ob das Oricnt-
problem und damit die ganze asiatische Frage einer gewalt¬
samen Lösung entgegengesührt r̂ rden soll, oder ob die Diplo¬
maten der Entente nocheinmal siegen . O . 8.

Die oberschlefifche Feage.
Bauernd ernste Lage.

Berlin , 16. Juni . Wie der „Vorwärts " aus Oppeln meldet , fin¬
den heute Verhandlungen zwischen dem britischen Bevollmächtigten
bei der Interalliierten Kommission, Siuart , und dem Vertreter der
deutschen Parteien , Pfarrer Ulitzka, in der Raumungsfrage statt.

Der von den Insurgenten verschleppte sozialdemokratische Reichs¬
tagsabgeordnete Blas ist nach einer Meldung des „Vorwärts " nach
dreitägiger Hast wieder frcigelassen worden.

Räch einer Meldung des „Berliner Tageblatts " aus Veuthen
liegen dort Nachrichten aus den Landgemeinden vor, die besagen,
daß die nationalistische Jnsurgentenbswegung immer mehr in bolsche¬
wistisches Fahrwasser geht. Sogar Korfanth trägt diesem Umstand
Rechnung und erklärt in seinem Blatt „Wegweiser ", daß der Ausstand
nicht wir national . sonder» auch politisch revolutionären .Charakter
trage . Der Kamps gelte vornehmlich den preußischen Großindustriel¬
len, den Großagrariern und den Verwaltungsbehörden.

Nach einer weiteren Meldung des „Berliner Tageblatts " fanden
in Beuthen Kämpfe zwischen eindringendcn Insurgenten und Selbst¬
schutz stat. Die Insurgenten verloren Tote und Verwundete . Durch
Handgranaten wurde bedeutender Sachschaden angerichtet.

Berlin , 14 . Juni . Der „Berliner Lokalanzeiger " berichtet, daß der
Prokurist der Chorzower Stickstoffwelke, Jäger , am 6. 6. von pol¬
nischen Banditen verschleppt, ermordet , seines Bargeldes beraubt und
dann verscharrt worden ist. — Nach einer Meldung des „Berliner
Lokalanzeigers " aus Beuthen wurde der sozialdemokratische Reichs-
tagsabgeordncte Bias in dem Benthener Vorort Roßberg von pol¬
nischen Banditen festgenomnicn und mit noch zwei anderen deutschen
Einwohnern fortgcschleppt. Diese Verhaftungen sollen als Repressalie
wegen Belästigung polnischer Bürger in Beuthen erfolgt sein.

Oppeln , 15. Juni . Nach Verhandlungen , die heute nachmittag
stattgefunden haben , stellte General Höfer dem General Henniker die
Ortschaften östlich der Linie , 1,3 Kilometer nordwestlich Dollna—
Annabof —Westrand Lichinia —Ostrand Kuschnitza zur Unterbringung
englischer Trnpepn für die Sänberungsaktion zur Verfügung . Die
Kampstätigksit der polnischen Insurgenten hat wesentlich nachgelassen.
Im Kreise Rosenberg griffen polnische Banden eine Höhe bei Jastrzi-
gowitz ohne Erfolg an . Kleinere Vorstöße in der Gegend Pruskau—
Zembowih scheiterten ebncfalls .' Der Bahnhof und die Eisenbahn-
hauptwerkstätte in Gleiwitz wurde gestern früh von Matthcsdorf durch
einen polnischen Panzcrzug der mit 200 Insurgenten besetzt war , an¬
gegriffen . Der örtliche Selbstschutz in Gleiwitz umzingelte die Insur¬
genten und nahm 69 Mann gefangen . Die Insurgenten wurden den
italienischen Truppen übergeben . Im Kreise Raiibor schwache Kampf-
iät -.gkcit der Polen bei Zawada und Schimischow . Die Insurgenten
haben ihre Rückwärtsbewegung gegenüber der Stadt Ratibor weitet
fortgesetzt, jedoch sind hier wie auch im nördlichen Teile des Kreises
Groß -Strehlitz polnische Banden zurückgeblieben, die in den ge¬
räumten Ortschaften ihr Unwesen treiben . Es ist festgcstellt, daß die
Insurgenten in Waldstücken westlich Ratibor große Mengen Waffen
vergraben haben.

Berlin , 15 . Juni . Nach einer Bekanntmachung des Oppelner
Aerztevereins ist der Arzt Dr . Frand in der Nacht zum 11. Juni von
einem Mitglied der französischen Mission ohne ausreichenden Grund
verhaftet , beschimpft und auf einer sranzösischen Wache in Gegenwart
eines französischen Offiziers schwer mißhandelt worden . Infolge
dieses Vorfalls erklären die Oppelner Aerzte, daß sie den Mitgliedern
der Ententekommission jede ärztliche Hilfe solange verweigern , bis
eine ausreichende Genugtuung gegeben wird.

Grauenhafte Mordtat der Aufrührer.
Myslowitz , 15. Juni . In der Nacht zum 7. Juni ist hier einer

der angesehensten Bürger , der Buchdruckereibcsitzer Rolle,  von den
polnischen Insurgenten grausam ermordert worden . Er wurde auf
grundlose Verdächtigungen zweier polnischer Mädchen hin mit seinem
Faktor Kott  nach dem Ewald -Schacht , einer als Prügelsta¬
tton und Folterkammer  bekannten Stelle , geschleppt. Wäh¬
rend cs Kott gelang ^ mit dem Leben davonzukommen, erlag Rolle den

furchtbaren Mißhandlungen und Martern,  denen er
während der Nacht ansgesetzt war . Seine Leiche fand man am
7. Juni in einem Tümpel in der Nähe der Mordstelle , wohiy f̂ic noch
in der Mordnacht verschleppt worden war . Tie von verschiedenen
Seiten während des Nachmittags angestellte Bemühung , den Bür¬
germeister Dr . Radwaisaky und den polnischen Stadtkommandanten
Blacha zur Rettung Rollcs zu veranlassen , blieb erfolglos . Erst am
9. Juni fuhr der Bürgermeister mit .dem Sohn des Ermordeten nach
Schoppinitz , wo man den Fall „zur Kenntnis " gab . Bei dieser
Kundgebung  hatte es sein Bewenden.
Heuchlerische Boxstellungen der Entente in Berlin.

Berlin , 15. Juni . Der französische Botschaft !! und der englische
Geschäftsträger haben heute abend die bereits in der Presse aus
Paris angekündigten Vorstellungen bei dem Neichsminister des Aus¬
wärtigen gemacht. Im Laufe der Besprechungen versuchten sic, die
Verantwortung für die kritische Lage, die durch das Scheitern den
Verhandlungen zwischen der Jitteralliierten Kommission und den
ZwölferauSschuß iu Oberschlesten zeitweilig geschaffen war , dem
Selbstschutz zuzuschiebcn. Diesen Ausführungen trat der Reichs¬
minister Dr . R o s en mit Nachdruck entgegen. Er teilte dem franzö¬
sischen Botschafter und deni englischen Geschäftsträger , die einzeln
bei ihm vorsprachen, bei diesem Anlaß mit , daß eine Note an die
alliierten Regierungen abgegangen sei, in der die unerträgliche Lage
in Oberschlesten geschildert ist und erneut das Verlangen an diese Re¬
gierungen gerichtet wird , Oberschlcsieir von den Insurgenten zu säu¬
bern . Inzwischen scheint sich eine Verständigung der interalliierten
Truppenführcr mit dem General Höfer anzubahnen.

Erneuter scharfer Protest der deutschen Regierung
wegen der Untätigkeit der Alliierten.

Berlin , 15 . Juni . Aach PariS , London  und Rom  ist heute
folgende Note abgegangen:

Seit sechs Wochen hat Korfanth die Macht nahezu im gesamte»
Oberschlesten an sich gerissen und hat in den von seinen Banden be¬
setzten Gebieten tatsächlich alle Befugnisse der Interalliierten Kom¬
mission übernommen . Sechs Wochen erduldet die oberschlestschcBe-
vökerung die ungeheuren Leiden , welche dieser Rechtsbruch über alle
Teile des Landes heraufbeschworeu hat . Die Verluste an Menschen¬
leben sind groß . Die Aufständischen häufen Greuel auf Greuek.
Hunderte von friedlichen Bürgern sind verschleppt. Ueber ihr Schick¬
sal rst nichts bekannt. Historische Bauten wie die Schlösser von
Schimischow und Stubendorf , von Zcubowitz und Kalinow und viele
andere sind dem Vandalismus der Insurgenten zum Opfer gefallen.
Den Bauern und Gutsbesitzern sind Pferde und Vieh weggetrieben,
die Gebäude und Geräte zerstört . Die Einbringung der Ernte ist
bereits jetzt in vielen Gegenden unmöglich . Nicht minder traurig
liegen die Verhältnisse bei der Industrie . Auch der Verkehr steht
nahezu überall füll . Der Bolschewismus findet in diesem verwüste¬
ten Land einen günstigen Boden und breitet sich in erschreckender
Weise aus . Blutenden Herzens , aber mit gefesselten Händen soll das
deutsche Volk zusehe», wie unter den Augen der Interalliierten Kom¬
mission, der die Verwaltung des Landes zu treuen Händen über¬
geben war , seine Volksgenossen brutalster Gewalt ausgcliefert und die
Früchte deutschen Fleißes und deutscher Wirtschaft der Vernichtung
preisgegeben werden . Sechs Wochen polnischen Terrors sind über
unsere Volksgenossen hingegangen , ohne daß die Interalliierte Kom¬
mission die geeigneten Mittel gefunden hätte , die allein eine Nieder¬
werfung des Aufstandes ermöglichen. Seit Ende Mai sind erheb¬
liche Truppenverstärkungen der Entente mit reichlichem Kriegsmate¬
rial in Oberschlesten eingetroffen . Mit geringen Ausnahnien und
abgesehen von den großen Städten , die noch in der Hand der Deut¬
schen sind, ist jedoch das gesamte Aufstandsgebiet nach wie vor im
Besitz der Insurgenten geblieben, welche dort unumschränkt herrschen.
Die Grenze nach Polen ist offen. Von dort kommt dauernd Zuzug
an Kämpfern , darunter eine erhebliche Anzahl regulären polnische»
Militärs . Von dort werden Waffen und Munition aller Art her¬
übergeschafft. Beweise für diese Tatsachen werden den alliierten
Regierungen besonders übergeben . Wenn aber alliierte Truppen bei
ihrem Vorgehen die Ortschaften besetzten, konnten die Insurgenten
vorher , wie z. B . in Rosenberg , unbehelligt mit Waffen und Muni¬
tion , sowie unter Mitnahme alles geraubten Gutes abziehen und
ihren fanatischen Haß auf dem Rückzug an den unschuldigen Ein¬
wohnern freien Lauf lassen. Haben aber interalliierte Truppen ein
Gebiet durchzogen, so tauchen in ihrem Rücken alsbald die polnischen
Banden wieder auf und treiben in gleichem Maße ihr Unwesen wie
vorher . Eine Befriedung ist nirgends zu verzeichnen. Längs der
ganzen Front sind die Ortschaften , wie z. B . Kostellwitz, Frei -Pipal,
Schemrowitz , Waldhäuser , Hohenbirken , Bukau , welche vorübergehend
von den Polen geräumt worden waren , erneut von den Banden be¬
setzt und schwer heimgesucht worden . Die oberschlesischeBevölkerung
und mit ihr das gesamte deutsche Volk haben mit einer Selbstbeherr¬
schung, die von der gesamten Well als bewunderSwert anerkannt
wird , bisher die Ruhe bewahrt . Der oberschlesischeSelbstschutz hat



trotz zahlreicher Angriffe der Polen und trotz dringender Hilferuf«
au « dem von Korfanth besetzten Gebieten seine Stellungen nicht wei¬

ter vorgetragen in dem Vertrauen , daß endlich energische Maßnahmen

seitens der Interalliierten Kommission gegen Korfanth und seine

Banden ergriffen werde » . Die deutsche Regierung muß gegen die

gegeiiwärtigeuZustände in Oberschlesien schärfste Verwahrung einlegr »,

Sie sieht sich genötigt , die immer wiederholten Versuche , den ober¬

schlesischen Selbstschutz auf die gleiche Stufe mit den Insurgenten zu

stellen , energisch zurückzuweisen und zu betonen , daß der von dem

Präsidenten der Interalliierten Kommission beabsichtigte Weg , die

Insurgenten durch Verhandlungen zum Abzug mit allen Waffen

zu bewegen , nicht geeignet ist, die Ruhe und Ordnung wieder herzu¬

stellen . Dieser Erfolg kann allein dadurch gezeitigt werden , daß mit

ernstem Nachdruck durchgegriffen und Oberschlesten mit allen Kräften

von den Insurgenten gesäubert wird . Geschieht dies nicht , so wird

die volle und alleinige Verantwortung für alle Vorkommnisse und

ihre Folgen der Interalliierten Kommission und deren Präsidenten

zur Last fallen , der die Macht besitzt , durch energische Maßnahmen

die Befreiung des Landes in kurzer Zeit herbeizuführen . Nach dem

Friedeusvertrag (Art . 88 ) ist die Interalliierte Kommission verpflich¬

tet , mit Truppen der alliierten Mächte die Ordnung aufrecht zu er¬

halten . Die deutsche Regierung hält es nicht mit dem Friedens-

Vertrag für vereinbar , wenn die Interalliiert « Kommission ihre Macht¬

mittel nicht gegen die Insurgenten zum Einsatz bringt . Sie mutz

daher erneut und mit allem Nachdruck fordern , daß die Bevölkerung

OberschlesienS , die nach dem Ergebnis der Abstimmung bei weitem

überwiegend deutsch ist, endlich überall und restlos von der Jnsur-

gentenherrschast befreit wird.

Immer noch kein Befehl Leronds zum Einschreiten!
Berlin , 15 . Juni . Bis Keule vormittag war von Seiten Gene¬

ral LerondS der Befehl zur Fortsetzung der Sauberungsaktion nicht

gegeben worden.

Lügenhafte Beschuldigung Deutschlands
zur Entschuldigung der Deutschenhetze in Neupolen!

Berlin , 15 Juni . Im Anschluß an die Schrille des deutschen

Konsuls in Posen wegen des am 2. Juni gegen die Deutsche » in Ost¬

roms veranstalteten Pogroms hat die Wohewodschast Posen eine War¬

nung erlassen , ln der sie auf die Ungesetzlichkeit solcher eigenmächtigen

Handlungen aufmerksam macht . Die Wohewodschast behauptet aber

in dieser Warnung , daß die polnische Bevölkerung infokge der masseu-

baften Landesverweisungen der Polen aus Deutschland beunruhigt

wäre und im Hinblick auf die Scharen der zurüeflehrenden obdachlosen

polnischen Flüchtlinge die Parole der Rache ausgegeben habe , um die

Bewohner deutscher Nationalität zu zwinge, », Polen zu verlassen . —

Von deutscher zuständiger Sette wird hierzu erklärt , daß diese Be¬

hauptungen falsch sind und mehr aufreizend als beruhigend wirken.

Sie sollen offenbar di« Deutschenverfolgungen in Ostrowo verschleiern.

Seit Abtretung des deutschen Teilgebiets an Polen sind fast eine

halbe Million Deutscher unter dem Zwang der unerträglich geworde¬

nen Lebensverhästnisse nach Deutschland zurückgekehrt , während die

60V OVO in Deutschland wohnenden Polen unbehelligt unter dem

Schutz der deutschen Gesetze leben . Zum Schluß weist die deutsche

zuständige Stelle darauf hin , daß die Polen nicht nur Deutsche und

Juden , sondern auch Evangelische polnischer Zunge verfolgen.

Eine englische Stimme Uber die Schuld
der Iranzosen am Aufstand.

London , 14 . Juni . Der Sonderberichterstatter des „Manchester

Guardian " schreibt aus Oppeln : Der Aufstand in Oberschlesien dauert

jetzt schon Über vier Wochen . Nichts ist unternommen worden , um ihn

zu beendigen . Die neutrale Zone ist ein Mißerfolg . Die alliierten

Truppen sind an verschiedenen Punkten zwischen die Insurgenten und

den deutschen Selbstschutz geschoben worden . Aber zwischen diesen

Punkten geht der heftige Kampf weiter . Die Deutschen erleiden

dauernd fast unerträgliche Herausforderungen von Seiten der Insur¬

genten , die ein Interesse daran haben , daß die Deutschen wieder ein-

greiscn . Die Alliierten müßten ihre Bemühungen fortsetzen , um den

deutschen Selbstschutz soviel wie möglich zurückzuhalten uns sie müßten

ausschließlich damit beschäftigt sein , an der Front die Feindselig¬

keiten zu verhindern . Dann würde das französische Argument , wonach

der deutsche Selbstschutz das größte Hindernis auf dem Wege der

Beruhigung Oberschlesiens ist, nicht so vollkommen absurd sein , wie es

jetzt augenblicklich ist. Trotzdem die Aufständischen dort , wo britische

Truppen erschienen , verschwanden , obne einen Schuß abzugeben , hat

die Ankunst der britischen Truppen , nach denen Sie deutsche Bevö .ke-

rnng so sehnsüchtig ausgeschyut und die sic so begeistert begrüßt hat,

bisher gar keinen Unterschied bervorgerufen . Nicht der deutsch « Selbst¬

schutz. sondern die Franzosen selbst bilden das Haupthindernis für eine

dauernde Lösung . Die Franzosen , die für den Aufstand verantwortlich

find und offen ihrer Sympathie für den Aufstand Ausdruck geben , find

auch für seine Fortdauer verantwortlich , da sie ihre Sympathie den

Polen weiter bezeugen und alles tun , was in ihrer Macht ist, um jede

Art von Aktion , die den Aufstand beendigen könnte , zu verzögern oder

abznsch wachen . Dem Sonderberichterstatter wurde von italienischer

Seite erklärt , daß der eigentliche Unterschied in der Ansicht zwischen

den Franzosen und den Führern der Aufständischen nur in folgendem

bestehe : Die Polen wollten , daß der Aufstand erst beginnen sollte,

wenn der Oberste Rat über die neue Grenze Beschluß gefaßt Hab«.

Die Franzosen waren jedoch für rin « Vorwrgnahme der Entscheidung

de » Oberste « Rats und für de« Beginn des Aufstands unmittelbar nach

der Entscheidung der Interalliierten Kommission , wonach der größere

Teil des Industriegebiets deutsch bleiben soll . — Der Berichterstatter

des englischen Blattes fährt for : Der Aufstand wird nicht eher zu
En .se gehen , als bis England und Italien in der Interalliierten Kom¬

mission die Vorherrschaft baden . Augenblicklich steht an der Spitze der
Militärischen Abteilung Oberst Eopus . General Gratter leitet dir

militärischen Operationen . General Lcrond ist oberster Chef der ge¬

samten interalliierten Kommission . Die Aufgabe , den Aufstand zu

unterdrücke » , ruht demnach in den Händen von drei französisch : » Offi¬

zieren , vi > in Uebereinsiimmung mit der französischen Politik in Ober-

schlesien wollen , daß der Aufstand gelingt . Der Berichterstatter er¬

klärt . Bevor nicht dieses Triumvirat gestürzt ist und durch britische

und italienische Offiziere ersetzt wird , kann in Oberschlesten kein Frie¬
den herrschen und der Ruin eines großen Industriegebiets und das

Men » etiler großen Bevölkerung dauern fort . Selbst el « dttttieyei

Armeekorps würde keine Aenderung Hervorrufen , denn unter diesem

Triumvirat werden britische Truppen dorthin geschickt, wo die Fran¬

zosen sie haben »vollen , d . h . dort , wo sie Korfanth am wenigsten

lästig sind.

Zur auswärtigen Lage.
Der gerechte oberste Rat.

Wien , 14 . Juni . Belgrader Blätter melden , daß die südslawische

Regierung vom Obersten Rat in Paris benachrichtigt worden ist, daß

die jugoslawische Forderung nach einer Korrektur der Nordgrenze
in Kärnten zur Zeit ( ! ) nicht berücksichtigt werden könne . — Also

vorläufig kann man die Ansprüche der Sndslawen nicht befriedigen,

aber vielleicht später , denn es handelt sich ja nur um — Deutsche.

Das englische Spiel mit Rußland.
London , 16 . Juni . (Reuter .) Im Unterhaus gab Lloyd George

bekannt , daß . binnen kurzem eine amtliche Abordnung nach Ruß¬

land gesandt tverden würde , deren Mitglieder die russische Sprache

vollkommen beherrschten und Rußland aus weitläufiger Erfahrung
kennen.

Englische Srürmungomache gegen Japan.
London , 15 . Jum . ( Unterhaus .) In Beantwortung einer An¬

frage sagte ein Minister , soweit die britische Regierung unterrichtet

sei , hätten die Japaner nicht die Absicht , Sibirien <u besetzen . In¬

folgedessen könne keine Rede davon sein , Vorstellungen in dieser An¬

gelegenheit bei der japanischen Regierung zu erheben.

Die Peopagandareise des Marschall Joffre.
Paris , 16 . Juni . Wie der „Jntransiqeant " berichtet , wird sich die

Propogandarcise des Marschaus Ioff re  nicht nur , wie gestern

gemeldet wurde , auf Japan,  sondern auch auf China uno d»e

Vereinigten Staaten  erstrecken.

Aus dem besetzten Gebiet.
Keine Aushebung der Sanktionen in Sicht!
Duisburg , 15 . Juni . Ten Offizieren und Unteroffizieren der

belgischen Ruhrarmee ist nach einer erst vor einigen Tagen ergan¬

genen Entscheidung des belgischen Kciegsministertums gestattet wor¬

den , ihre Familien zu sich kommen zu lassen . Aus dieser Entschei¬

dung kann man entnehmen , daß man belgischerseits ebensowenig wie

französischerseits daran denkt , das neubesetzte Gebiet in absehbarer

Zeit zu räumen.

Skandalüse Instönde im Saargebiet.
Paris , 15 . Juni . Der „Eclair de l 'Est " weiß zu berichten , daß

Gerüchte über skandalöse Vorgänge im Saargebiet und ein Defizit

in der Bergwerksverwaltung in Höhe von 60 bis 65 Millionen Frcs.

uiygehen . Früher brachten , so schreibt das Blatt , die Bergwerke dem

Deutschen Reich bedeutende Mehrerträgnisse . Heute unter französi¬

scher Verwaltung sollen sie einen Fehlbetrag ergeben . Zwar weist

man aus Verbesserungen hin , die angebracht worden sind , und auf

Reparaturen aus dyr Krtegszeit , die nachzuholen waren . Dem¬

gegenüber aber Hst sich auch der Kohlenpccis bedeutend erhöht und

die Ausbeutung ist stärker geworden . Das Defizit wird damit in

Verbindung gebracht , daß eine zu große Anzahl von Drückebergern

am Budget der Staatsmaschine zehrst Eine wirkliche Republik der

Kameraden hat sich im Saargebiet konstituiert . Die Versorgtm lolen

ihre Verwandten und Freunde herbei und diese tun das gleiche . Wenn

keine Stellen frei sind , schosst man neue . Die meisten Angestellten

sind Offiziere im Halbsold oder in Erwartung der Pensionierung,

ferner frühere Unterpräfekten , die zur Disposition gestellt sind oder

demissioniert haben . Alle diese Leute fahren in Automobilen uncher

und werden gut bezahlt . Die durchschnittlichen Gehälter bettagen

50 bis 60000 Francs . Im Jahre 1920 hat die Verwaltung der

Saarbergwerke für sieben Millionen Francs Automobile gekauft,

von denen nur ein Drittel Lastautos »oaren . Das Blatt verlangt,

entschieden gegen diese Geldvergeutung einzuschreiten und diesem

Skandal im Saargcbict ein Ende zu machen.

SemWer NeWag.
Aerrdzrung des Wehrgezetzes . — Die Frage

der Getrelvebew »rt,chastmrg.
Berlin , 15 . Juni . Der Reichstag nahm in seiner heutigen

Sitzung den Gesetzentwurf über die infolge des Ultimatums

notweirdige Aenderung des Wehrgesetzes in alten drei Lesungen

ohne Debatte an , da heute die Frist für den Erlaß des Ge¬

setzes ablief . ll . a . wird darin bestimmt , daß in der Zahl von

100 OVO Mann 4000 Offiziere und im Ossiziersrang stehende

Beamte als Höchstzahl eingeschlossen sind , ferner daß die Zu¬

gehörigkeit zur Wehrmacht für die Soldaten vom Tag des

Diensteintritts bis zum Ablauf des Entwaffnungstags dauert,

womit verhütet werden soll , daß die Rekruten einer Probezeit

unterworsen werden , und daß jährlich vor Ablauf der Dienst¬

verpflichtung höchstens 5yz der Höchststärke der Ofsiziere und im

Ossiziersrang stehenden Beamten , sowie höchstens 556 der

Höchststärke der Unteroffiziere und Mannschaften entlassen wer¬

den . Schließlich wird bestimmt , daß die Heeresangehörigen , die

infolge des neuen Gesetzes entlassen werden müssen , besonders

versorgt werden sollen . — Das Haus nahm dann die Beratung

über das Gesetz betreffend den Verkehr mit Getreide für die

Ernte 1921 wieder auf . Abg . Borneseld ( Z .) verlangte die

Einführung der freien Wirtschaft , die nicht nur von der Land¬

wirtschaft , sondern auch von Verbraucherkretsen gefordert werde,

betonte aber , daß das Zentrum der Vorlage doch zustimmen wolle

in der Voraussetzung , daß die Umlage auf zwei Millionen

Tonnen herabgesetzt werde und daß dies der letzte Eingriff in

die freie Wirtschaft sei . Abg . Dusche ( DVP .) trat nochmals für

die Ablehnung der Vorlage und sofortige Wiedereinführung der

freien Bewirtschaftung des Getreides ein , die die Erzeugung

fördern werde . Line Verteuerung des Brotes werde sich nicht

vermeiden lassen , da die Reichszuschüsse fortftelen . Der Reichs-

Minister solle daher gleich reinen Tisch machen und den Zwang

aufheben . — Abg . Dr . Hertz ( USP .) verlangte wenigstens Wie¬

derherstellung der Regierungsvorlage , n ihrer allen Form

Verschärfung der Kontrollbestimmungrn . Wenn den Land«

wirten Mehrgewinne zu flößen durch Annäherung der Eetreid«

Preises an die Weltmarktpreise , so müßten diese Gewinne d»

Lohn - und Gehaltsempfängern sichergestellt werden . - Uz.
Böhme ( Dem .) sagte , daß inan die Freiheiten des Land « « ,,

ebenso achten müsse wie die Koalitionsfreiheit des Arbeiter ?.

Auch er sei für die freie Wirtschaft , doch warne er vor lieben

stürzung . Er glaube , daß die Bevölkerung die unvermeidlich,

Preissteigerung werde tragen können . Seine Partes habe sch
geeinigt , das Gesetz als Provisorium und als Uebergang z»,

freien Wirtschaft im nächsten Jahr anzunehmen , doch mW «,

Kautelen gegen eine zu große Belastung der Kleinbetrieb « g«.
schassen werden . — Das Haus überwies hierauf einige klein«

Vorlagen an die Ausschüsse , nahm den Gesetzentwurf über ein«

vorübergehende Herabsetzung oder Aufhebung von Zöllen in

allen drei Lesungen an und lehnte einen Antrag der Aentzersten

Linken , die Sitzung zu vertagen , ab , worauf Abg . Eckardt ( stomf
bezüglich der Zwangswirtschaft betonte , daß diese , verbünd«,

mit dem Anbauzwang , dein Nahrungsmangel abhelsen könne.

Der Vrotpreis solle zwei - bis dreimal so hoch werden wie W,

Das sei ein Schlag ins Gesicht des arbeitenden Volkes . - Um

7 Uhr wurde die Weiterberatung aus morgen nachmittag 8 W
vertagt . Außerdem Gesetz über die Verlängerung des Kohlen-
steuergesetzes.

Aus S

Deutschland.
Die Erfüllung des Ultimatums.

Bcrlin , 16 . Juni . Dem Reichstag ist rin Gesetzentwurf zugrgw,
gen , der die Herstellung und die Einfuhr von Luftfahrzeugen W
Motoren , sowie von Tellen derselben , bis auf weiterer verbietet. M

Aufhebung des Verbots kann nur durch Verordnung der Reichs-

regrerunz erfolgen . Das Gesetz ist durch die im Ultimatum übe«,

nommenen Verpflichtungen erforderlich geworden.

Das Programm der neuen preußischen Regierung.
Das preußische Ministerium Stegerwald vezeichnet in einer Uster-

redung mit dein Chefredakteur der „Germania " , Dr . Hommerich, aü

Preußens nächste Aufgabe 1 . die nachdrückliche Steigerung der Pi«>

duktivität der Landwirtschaft durch Verbesserung der BodenverM

nisse, Vermehrung der Nutzfläche , Schaffung geeigneter Siedeiungen
und allgemeine Hebung der Arbeitslust und Arbeitsfreude , L dp

Balancierung des Staatshaushalts durch eine ertragreiche Grund¬

steuer und L. die Durchführung der Verwaltungsresorm . Keine dies«

drei Aufgaben lasse sich, wie Stegerwald erklärte , gegen den ge¬

schlossenen Widerstand der beiden Rechtsparteien durchführen: Ae

jetzige preußische Regierung habe in Würdigung der politischen Re»

lttäten eine stärkere Stellung als je eine Regierung auf dem Boi«,

der alten Koalition habe » würde . Für eine Umbildung der Regie¬

rung könne er nicht die Initiative ergreifen, ' da er seinerzeit gegen dst

Sozialdemokratie zum Ministerpräsidenten gewälllt worden , sei und

daher jetzt als anständiger Mensch und Politiker nicht ohne neue»

Wahlakt mit der Sozialdemokratie die neue Regierung bilden kämt

Interpellationen der Anabhöngjgen
im bayrischen Landtag.

München , 14 . Juni . Fm Landtag haben der Abgeordnete Re»'

mann (U .S .P .) und Genossen folgende Interpellation clngebrnchi:

Durch terroristische Gruppen werden seit längerer Zeit Attentate auf

Abgeordnete des bayerischen Landtags verübt , die im Falle des Adg>

Gareis zum Mord geführt haben . Was hat die Staatsregiening

getan , um das Treiben dieser Gruppen zu unterbinden oder was ge¬

denkt sie in Zukunft zu tun ? — Zugleich hat die Fraktion der Un¬

abhängigen an das Präsidium des Landtags einen Antrag gchck,

sobald als möglich das Plenum cinzuberufen und die Interpellation

auf die Tagesordnung der ersten Sitzung zu setzen. — Heute mch

mittag hat sich die sozialdemokratische Fraktion versammelt , um M

gegenwärtigen Lage Stellung zu nehmen . Wie die Blätter meid»,

besteht die Absicht , die Ermordung des Abg . Gareis auch zum Gegkn-

stand einer parlamentarischen Aktion zu macken.

Ein Zwischenfall im Hölz -Prozetz.
Berlin , 15 . Juni . Im Hölz -Prozeß kam es heute zu mm

Zwischenfall bei der Vernehmung des Zigarrenhändlers Beyer

Helbra , der gestern bekundet hatte , daß der Angeklagte auf Um

seine Kinder geschossen hätte . Als der Verteidiger , Justtzrat Brch

dem Zeugen Beyer vorhielt , daß er den Kommandanten der Schuh-

Polizei in einer Nachbarstadt gebeten habe , ihm einige Mann mit-

zugeben mit den Worten , er werde den HLlz in kurzer Zeit erledigt«

und daraus schloß , daß Beyer geplant hätte , Hölz zu ermorden, er¬

leidet Beyer einen Wutanfall und will auf den Angeklagten los-

gehen . Er wird aber von Beamten der Schutzpolizei zuritckgehasti»,

weint , schimpft und muß schließlich aus dein Saal gebracht werdm

Die Verteidiger bezeichnen den Zengen Beyer im Hinblick auf aa¬

sen Auftritt als Psychopathen , der keine Glaubwürdigkeit verdiae

Alz Beyer wieder im Saals erscheint , gerät Hölz  in die HM

Erregung , protestiert dagegen , daß ec, der selber eine hatte Ki» o"

gehabt habe , auf Kinder hätte schießen wollen , rezitiert ein Ge.

und ist dem Weinen nahe . Staatsanwaltschafisrat Jäger er»

schließlich , er werde die Angaben Beyer » als BelasiungsM m

gegen Hölz nicht verwenden.

Beschleunigte Abwickelung
der Kriegs -GesellschaM

Berlin , 14 . Juni . Laut „Bossischer Zeitung " ist dem

der Entwurf eines Gesetzes über eine beschleunigte Abwicklung^
Kciegsgesellschaften zugegangen . Der Entwurf sieht u. m var,

die vorgeschriebene Sperrfrist mit der Auflösung von Kriege ^

schäften von einem Jahr auf 3 Monate verkürzt wird . Ferner ^
der Entwurf eine beschleunige Aufhebung unter Ausschluß "

. . der Ges-MV"
qutdrttion durch Uebertragung des Vermögens der

auf das Reich ermöglichen.
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Aus Stadt und Land.
Calw , den 16. Juni 1921.

Don der Landeswafferverforgung.
Wie das Stuttgarter städt . Nachrichtenamt mittel « , war di«

ruleicheit in den ersten 5 Monaten des Jahres gröber als im
a-ke Ml - Die zeitweise vorhandene Wafferknappheit in Stuttgart
ß ihre Ursachen nicht in einer Wafferknappheit im Faffnngsgebiet
du rmdcSwafferversvrgung , sondern in dem stark zugenommenen
Kzffkwnt-rauch. Die Erwartungen über das Wasservorkommen im
LMnau -c sind in keiner Weise enttäuscht worden , auch nicht
du Erwartungenhinsichtlich der Beschaffenheit des Wassers . Seine
TiMiawr beträgt in Stuttgart gegenwärtig 1014 Grad Celsius,
Mnüber -z - A  Grad C . beim Neckar,oaffer . Die von der Stadt
Miuchmcndr Pfltchtmenge von 8 Millionen Kubikmeter wurde aus

si«„ Mil Gründen nicht überschritten , obgleich dazu die Möglich-
k!ii Mlag . Die Störungen in der Landeswasserversorgung werden

sch uach Fertigstellung der zweiten Slromziiführung verringern.
Sch», il„ Jahre 1912 wurde in Aussicht genommen , daß in abseh-
dmr Zeit eine weitere Versorgung,  und zwar aus dem
Schmarzwald,  hinzu treten muffe.

ZurWahlderAetriebsräle beiderReichseisenbah « .
Äerbanvssrkrciär 9t ö d I a ch - Stuttgart (Württ . Etsenbahner-

oiibwd- machte in eurer am Sonntag in Ulm abgehaltenen Ber-

sMMMg beuierkenslvertc Ausführungen zur Wahl der Betriebsräte
im der Eisenbahn . Die Stellungnahme der Wähler , so betonte ec,

Mild zunächst beeinflußt sein von ihrem Urteil zu den sie unmittelbar
biiührendenFragen des Lohn - und Arbeitsverhältnisses . Darüber
tmauS ringen aber Weltanschauungen um den Sieg . Die großen

der Zukunftsgestaltuiig unserer Gesamtwtrtschaft , über Volks-
geincknschasiund staatliche Formen stehen im Mittelpunkt des Kam¬
ps:». Die Geschichte aller Volker und aller Zeiten lehrt unumstößlich,
dch Gewalt und Brutalität » ur zeitweilig die Oberhand behalten

Auf die Dauer hat noch immer geistige Ueberlegenheit , ge¬
höht aus feste, sittliche Grundsätze gesiegt . Auch das neue Deutsch¬
st»!»,kann nur auf dieser Grundlage gesunden . Die Betriebsräte sind
silr dni Neuaufbau der Wirtschaft von großer Bedeutung . Im
Rrichsverkehcöministerium muß man sich von dem Gedanken frei
«che», wieder die starren überlebten Formen des alten Obrigkeits-
siMks eiuführeu zu können , in den Kreisen des Eiscnbahnpecsonals
m,si noch mehr als bisher der Wille sich durchsetzen , durch sittliche
,, !»geistige Ueberlegenheit die Mitbestimmung zu verwirklichen . Nicht
Bltckbsräte des Schlagwortes und des größten Mundwerkes , son-
dim solche der praktischen Wirksamkeit und der geistigen Fähigkeiten
knotigen wir . Diesem Ziele strebt der Württ . Eisenbahncrvcrband
(Gewerkschaft Deutscher Eisenbahner ) mit Nachdruck und Ausdauer

eiügegen, weshalb er mit besonderer Aussicht auf Erfolg ein für ihn
»Wahlergebnis bei deu BetriebSräiewahlen am 16.

ins UM

Jum er¬
wartet.

Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Ich Westen macht der ' Hochdruck Weitere Fortschritte . Am Freitag

md Samstag ist trockenes und warmes Wetter zu erwarten.

4-

Mhengstrtt , is . Zunt . An , letzten Sonntag sprach hier
Herr Lrndtagsabgeordneter Dt . Wolf  über die politische und
wirtschaftliche Lage. Dem Vorträg , der von dem Bauern¬
land veranstaltet worden war , wohnte auch Herr Landtags-
«sigeordneter Dingler - Lalw  bei . Herr Ktenzle  eröffnete
iw Namen des Bauernbunds die Versammlung . Dr . Wolf
sihrie dann etwa folgendes aus : Viel« hunderttaujende haben
« « noch keine Ahnung, in welcher Lage sich Reich. Vater¬
end und Volk und damit auch die Familie jedes einzelnen be-
Meu , Ww haben durch den Frtedensvertrag , den wir leider

-""" schrieben haben , unser Schicksal bestimmt . Wir muffen
stund so viele Jahrzehnts für die Fremden arbeiten . Und
Mgen können wir nichts machen , weil wir uns selbst wehrlos,
Mos und machtlos gemacht haben . Wir muffen unser Aeußer-
>stsaufbieten . um beinahe Unmögliches zu leisten . Wir sollen

< Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin  Schücking.

--Ihr seid der Hausknecht fragte er hier,
»Hausknecht im Grauen Falken ."
»Ein Wirtshaus also ? "

»Fragt Ihr danach2 Das Schild über der Tür ist doch groß
iick̂ ' Wirtshaus für Mann und Gaul , wenn nicht

siehtst'̂ ^ Taufel los ist und alles drunter und drüber

.̂ >9 ich hoffen , Ihr verschafft mir ein wenig

kiiuhe !"̂ *" " ' en hierher ; ich verschmachte und verhungere

unterwegs im Spessart drüben sollt ihr Fran-
^ viel Verdauliches zu schlucken bekommen haben.

^ sehen, was ich für Euch finde.

g^ -^ ^ binecht ging , und Wilderich streckte sich in idem alten
Frnlt» ^ * schmutzigen Tisch unter dem einzige » kleinen
w>s dl. knöpfte seine Untsornr auf und legt « den Kopf
s<, uns zurück , um etne Weile die Augen zu schlie¬
ßet , r» . « vollen Gefühle seiner Ermüdung hinzugeben.
-»ürde u> und Spannung , in der er sich befand,
iäwvit. schlaf befangen haben , so sehr er dagegen
w-iem kl ^ der Hausknecht zurlickgekommen wäre mit

Hst« Fleisch' Korbe , worin er Bier , Brot und wenig

!! Mas die Frau Wirtin hergeben will, " sagte

M gibt schmale Biffen heut in Frankfurt ; auch
" Eulden zahlen für den Bettel l"

l«U KneM Mich I" antwortete Wilderich , indem er
verlangte gab . „ Könnt Ihr mir beschreiben,

Schösse Vollrath wohnt ? «

jährlich rund 56 — 60 Milliarden Papiermark in Gold an den

Felndbund ablkefern , währen - wir jetzt schon in unserem Reich
einen Abmangel von 90 Milliarden Mark (40 Milliarden Mark
Einnahmen und 130 Milliarden Mark Ausgaben ) haben . Dabei
ist noch nicht gerechnet der Abmangel der Einzelstaaten . Würt¬
temberg stehe mit 30 Millionen Mark Abmangel noch am
besten da . Leider sehen wir immer noch keine Einigkeit.
Man sollte meinen , es sollte sich ein gemeinsames deut¬

sches Nationalgefühl  ansbäumen gegen eine derartig«
Behandlung durch Völker , die uns nicht gleichwertig sind . So¬
lange Deutsche ihre eigenen Landsleute anzeigen , solange der
Deutsche sich nicht klar ist , daß aller Internationalismus Gift

für ihn ist , solange kann die Einigkeit , die uns so notwendig
ist , nicht kommen . Aber nicht nur die Uneinigkeit , sondern
auch das eine Zeitlang herrschende S t r e i ks i 'e b e r steht un¬
serer Höchstleistung entgegen . Auch der L-Stundentag hat da¬
zu bei getragen , das , Aufträge aus dem Ausland nicht ausgeführt
werden konnien . D -. aber jetzt diese Aufträge uusbleiüeu . herrsch:
die Arbeitsslauheit . Es müßte unter allen Umständen dafür ge¬
sorgt werden , daß in allen Betrieben , wo wirklich gearbeitet
werden kann , acht Stunden auch wirklich gearbeitet wird und
später über  acht Stunden gearbeitet wird . Wir haben ein

Drittel Beamte mehr als vor dem Kriege . Das -st nicht not¬
wendig , bei einem finanziell so schlecht gestellte .: S : .. .ua . . ,- re . ,
nicht . Es muß in erster Linie die Auflösung der Kommunal¬
verbände erfolgen . Die . Neichsgetreidestelle hat jährlich SO
Millionen Mark , die Mieteinigungsämter jährlich 2 Milliarden
Mark Ausgaben . Diese Beamtunge » haben diesen Wert nicht.
Aber auch in Bezug auf die Landwirtschaft  muffen alle
Hemmungen beseitigt würden . Es ist erfreulicherweise gelun¬
gen , die Zwangswirtschaft bis auf di « Cetreidcbewirtschastung
abzubauen . Tatsächlich ist eine gemeinsame Ketreidebewirt-
schaftung nicht mehr vorhanden . Die Zwangswirtschaft produ¬
ziert nicht mehr als die freie Wirtschaft . Im Gegenteil , es wird
mehr auf den Markt kommen , und die Preise werden sinken.
Den Vweis haben wir bei der Milch und dem Fleisch . Jetzt
sollen tm U m la g e v e r sa h r e » 2 .5 Millionen Tonnen Ge¬

treide crh ^ en werden . Aber nicht einmal diese 2,5 Millionen
Tonnen MMn aufgebracht werden . Sie würden aufgebracht
werden , wenn absolute Freiheit herrschen würde ( Sehr richtig !) .
Redner preist die Frage , wer denn eigentlich schuldig ist , daß
die Zwangswirtschaft noch besteht . Nur Eeldinteresse.
Dieses Interesse der Einzelnen muß sich aber dem Eesamtintcr-
effe unterordne, !. Der Produzent und der reelle Handel tritt
für die Abschaffung der Zwangswirtschaft ein . Wenn das Um-

lagevcrfahren Gesetz werden würde , so ist es das letzte Mall
Wenn die Regierung die Landwirtschaft aussordert , mehr zu
produzieren , so sollte sie erkennen , daß durch Beibehaltung der
Zwangswirtschaft die Höchstleistung nicht erzielt wird und daß
die Landwirtschaft , wenn sie weniger produziert , dis Steuer¬
lasten,  die ihr aüsgeladen werden , nicht tragen kann.
Es ist außerordentlich schwer , den Leuten zu sagen , ste sollen
Steuern bezahlen einer Regierung , die das regieren nicht ver¬
steht . Genau ko wie die Abschaffung der Zwangswirtschaft,
genau so liegt oie vernünftige Behandlung  des

Bauernstandes in den Steucrfragcn im Interesse der Allge¬
meinheit . Sie ist geradezu die Zukunftsfrage unseres ganzen
Volkes . Der Bauernstand ist es in erster Linie , der an der
Wiederaufrichtung des Volkes Mitarbeiten soll . Wenn er aber

zu große Steuerlasten zu tragen hat , so kann er nicht arbeiten.
Die Katasterfleuer . die jetzt verdreifacht wird , ist eine einseitige
Besteuerung vom Grund und Boden . Der landwirtschaftliche
Stand will Steuern bezahlen , aber solche ungeheure Summen,
wie ste von ihm verlangt werden , kann er nicht aufbringen.

Der Redner fordert zum Schluß die Bauernschaft auf , zu¬
sammenzuhalten . Jeder mutz Mitglied der Partei werden , die
für ihn eintrttt . Es geht um die Existenz . Die Lage ist

„Der Schöffe Vollrath — der Herr Schultheiß , wollt Ihr
sagen — der wohnt auf der Zeil , der Kathcrinenkirche gegen¬
über , dicht an der Eschenheimer Gasse ."

„Ich danke Euch . Und noch eins : Habt Ihr von einem
General Duvignot gehört 2 Ihr wißt wohl nicht , ob er unter
den französischen Anführern in der Stadt ist 2"

Der Mann maß ihn mit mißtrauischen Augen . „Das wißt
Ihr nicht 2"

„Nein !"
„Und . » h zu ihnen z . ' s

sein !" sagte er rann.

„Was kann Euch eins sein ? "
„Wie Ihr in den grünen Nock da hineingekommea seid ? "
„Wle ich da lstneingelommen bin ? " antwortete Wilderich.

„Nun , Ihr mögts wissen , was soll ich Euch ein Geheimnis
daraus machen , daß ich das Zeug nicht alte Tage trage I Ich
hatte in Frankfurt zu tun , und um nicht auf dem Wege aufge-
halte » zu werden , habe ich meinen Rock ausgezogen , den Rock
eines Revterförstcrs im Spessart , und Hab « einem erschossenen
Chasseur seine Uniform genommen und mir sein Pferd einge¬
fangen ; damit kam ich am besten weiter l Ein guter Deut¬
scher wie Ihr wird mich nicht verraten ."

„Nein , ich werü ' Euch nicht verraten, " antwortete der Sach-

senhüuser . „Wenn Ihr aber ein Spion von den Oesterrrichern
seid und das die Ursache ist , weshalb Ihr l » Frankfurt zu tun
habt , so möcht ich lieber , Ihr zögt ab dus Meiner Kammer , es
könnt « auch mir an den Kragen gehen , falls sie Euch packten ."

„Beruhigt Euch, " erwiderte Wilderich , „ ich bin kein Spion ."
„Der Duvignot , nach dem Ihr fragt , versteht keinen Spatz;

das ist ein grausamer Hund , ein Bluthund von einem Kerl
und just deshalb hierher gesandt , um noch ein wenig in der
Stadt »u wüten und Schrecke » «InNtjagen . damit ste sich « in

autzerordentlkch ernst . Die Zeiten , die Lir gehabt haben , sind
definitiv vorüber . Die Hypotheken , di « wir gelöscht habe « ,
werden wir wieder aufnehmen müssen . Der Stand mutz den
Einzelnen schützen . -Alle für einen , einer für alle ! — Der Vor¬
trag wurde mit Beifall ausgenommen . — Hierauf schildert«
Herr Landtagsabgeordneter Din gier - Calw  in kurzen Wor¬
ten seine Erfahrungen , die er bis jetzt als Landtagsabgeordneter
gemacht habe . Er streifte die Tätigkeit des „ Presseamtes " , dieses
sei nur dazu da , die Regierung zu stützen u . in ihrem Sinne das

Volk zu bearbeiten . Wir haben nicht nur noch eine Zwangs¬
bewirtschaftung in Eejreide , sondern auch noch im Viehverkauf.
Die Fleischversorgungssteüe befindet sich immer noch in Ab¬
wicklung . Es besteht eigentlich in Württemberg noch ein
Schlußschein -Zwang . Dieser Unfug besteht im ganzen Deutschen
Reich nicht , ausgenommen in Bayern und in unserem verpreuß-
ten Württemberg , das verpreußter ist als Preußen selbst -^ sSehi
richtig ! ) Die bevorstehende Getreideaufnahme ist ein Uniug,
gegen den wir uns mit allen Mitteln wehren werden . Bet
dem neuen Umlageoerfahren sollen die kleinen Landwirte frei
sein . Durch diese Bestimmung würden 80 — 85A der Landwirte
in Württemberg für die Ablieferung gar nicht in Betracht
kommen und die andern könnten die Getreidcmenge nicht auf-

l -ringen . In Preußen wird die Ablieferung nicht so streng aus«
geführt wie bei uns . Pommern habe z. B . nur 45A feines
Ablicserungssolles abgeliefert , dagegen Württemberg S0 ?6 - Da¬
bei hat Pommern eine viel größer « Fläche und weniger Ein¬
wohner als wir.

Der Redner schließt mit der Hoffnung , daß die Landwirt-
sKaft bei der nächsten Wahl eine Mehrheit in den Landtag er¬
ringen werde . Dann wird es bester werden nicht nur für uns,

sondern auch für unser ganzes deutsches Vaterland . jLeb-
ha ter Beifall .) — Nach einer kurzen Debatte , in der sich Herr
Schultheiß Braun  und Herr Landtagsabgeordneter Ding-
ler  beteiligten , schloß die Versammlung.

(SLB .) Stuttgart , 14 . Juni . Auf der Generalversammlung der
hiesigen Vereinigten Gewerkschaften wurde mitgeteilt , daß der Mit-
glieberstand erheblich gewachsen tst. Im Jahre 1013 waren es
41995 , 1019 79427 und 1920 80 371 Mitglieder . Zum Gewerk¬
schaftsvorstand wurde wieder Pöhlmann gewählt . Ein kommunisti¬
scher Wahlvorschlag fiel durch und erhielt nur 26 Stimmen . Ein
Antrag , die Zensurmaßn -chmen der württ . Negierung gegenüber dem
„Kommunist " zu besprechen , soll in einer späteren Sitzung behandelt
werden.

sSCB .) Eßlingen , 15 . Juni . Gestern Nacht wurde die Ein¬
wohnerschaft im weiteren Umkreise der Frauenkirche durch «in furcht¬
bares Getöse aus dem Schlafe geweckt . Ein am zweiten Umgang
d : S Turmes angebrachter steinerner Wasserspeier war «̂ gestürzt und
hatte einen Teil des Gebäudes mit in die Tiefe gerissen . Wäre da¬
bei Tag geschehen , so hätte schweres Unglück geschehen können . Dem
Turme haben offenbar die viele « Fabrikgase übel midgespielt . Sei«
baulicher Zustand gilt schon längere Zeit in sachverständigen Kreise»
als bedenklich.

Für die Schristleitung verantwortlich : Otto Seltmann,  Calw.
Druck und Verlag der A . Oelschläger ' schen Buchdruckerei . Calw.

Reklameteil.
Die in der oberen Stadt t» Altensteig gelegen « Bäckerei mit

Spezercthandlung des Herrn Flüchcr , Kaufmanns , Altensteig , wurde
von den Herren Schilling , Altenstetg , käuflich erworben . — Durch
Kauf ging das in Horb , Mühlgaffe 68 , gelegene Anwesen des Herrn
Josef Zahn in Horb an Herrn Rauschenberger von Schillingen über.
— Frau Schloflcrmeister Ackermann , Altenstrig , verkaufte ihr Wohn¬
haus an Herrn Grüner , Altensteig . — Von Herrn I . Proß , Gült-
lingen wurde das Wohn - und Geschäftshaus des Herrn Gotthtlf
Roller käuflich erworben . — Sämtliche Abschlüsse erfolgten durch
das Immobilien - und HhpothekengeschSft Christian Herter,
Cb Hausen.

paar Tage länger Hallen tonnen ; denn fort muffen ste doch ein¬
mal , sobald nur die Oesterreicher kommen I Wir haben schon
unsere Nachrichten und wissen , wie s steht . Es braucht ja einer
auch nur die Augen aufzutun und zu sehen , wie gottserbärmlich
sie ausschauen . Aber just weil ste auf der Rettrade sind , sind ste
desto tückischer ."

„Und wer und was ist denn dieser Duvignot ? "
„Was sollt er sein als einer von ihren Generalen , diese«

Morgen hier angekommen , vom Jourdan hergeschtckt , um sofort
das Kommando in Frankfurt zu übernehmen und den Belage¬
rungszustand aufrecht zu erhalten ; der richtige Holofernes dazu !"

„Duvignot ist der Kommandant von Frankfurt ? " rief Wil-
dertch aus . „Nun , mag er s sein , oder vielmehr , desto bester l
Gebt mir doch einmal das Kästchen dort her !"

Der Hausknecht rückte die Schatulle , die Wilderich an sich
behalten und mit heraufgebracht , neben diesen . Der letztere,
während er atz und trank , öffnete sie zugleich und begann jetzt
noch einmal den Inhalt , der ihm ja noch so gut wie unbekannt
war , zu durchmustern . Der Hausknecht ließ ihn dabei allein.

Wilderich knüpfte zunächst das Band , welches das gelbe Ko » ,

volut zusammenhielt , auf : er fand eine Menge von Briefen
darin , welche von einer Frauenhand ln französischer Sprache
geschrieben waren ; es bedurfte keiner langen Lektüre , um zu

sehen , daß sie an den General Duvignot gerichtet waren , daß
st« die Ausdrücke einer leidenschaftlichen Neigung enthielten und
daß ste . aus einer Reihe von Jahren herrühreud , «in sehr inniges
und schuldiges Verhältnis verrieten ; Heyn die Schreiberin der
Briefe sprach darin wiederholt von ihrem Gatten.

Unterzeichnet waren sie entweder gar nicht oder bloß Ni.

Eine Ortsangabe enthielten sie nicht.
Wilderich durhflog di « ersten , dann di « letzte !'

(Fortsetzung folgt .)



Hirsau.

Sonntag , äen 19 . äs . Mts ., nachm,
von 4— 6 '/- Uhr, bei günstigerlvitterung

Konzert
in äen Kuranlagen

ausgeführt von 6er Feuerwehr -Kapelle
Oieälingen

Eintritt für Erwachsene 2 Mk ., Kincker unter
I4 »gahren 1 Mk ., Inhaber von Xurtaxkarten

Gemeinde Vergorte.
Post Simmersfeld.

Lalw » den 15. Juni 1921.

Danksagung.

Allen denen , die uns während der Krank¬
heit und beim Hinscheiden meiner lieber Frau
und Mutter

Rosa Lutz
so viele Liebe und Teilnahme erwiesen haben,
für die tröstenden Worte des Herrn Stadt¬
pfarrers , die zahlreiche Begleitung zu ihrer
letzten Ruhestätte , den Herren Ehrenträgern
und silr die vielen Blumenspenden sagen wir
unsern ticfgrsühlten herzlichen Dank.

Der Gatte: Gustav Lutz mit Kind.

S Ar schön- angelegler

Obst- « .
Gemüsegarten
in zennaler Lage , ist sofort
zu verkaufen.

Bon wem sagt dir Ge-
schüsissteile dieses Blattes.

1 Henne
mit Fungen

hat zu verkaufen.

Paul Lalmon,
Neuhengstett.

Oberhaugstett.

1 Kälber-

(Schnfskuh)

samt Kalb
fetzt dem Verkauf aus.

Wilhelm Burkhardt.

Ka u !s e jedes Quantum gute

Most
Angebote mit Prcisa :gab:

und L .lerzahl unter P . R.
137 an die Gesch . ds . Bl . erb.

Keus

MÜeMMtM
erliMIicli 6as Stück ru

vSV ? kss. in 6er Oescsiäkts-
stelle äieses Llattes.

Breitenberg.
Herzliche Einladung

zum

Gemeinschasts -Fest
und

Bezirks -Konferenz

Anlässlich unserer

wegrugs nach Palä¬
stina rufen wir allen
freuncken unck ge¬
kannten ein

herrliches
Lebewohl

je äie Hälfte.

am Sonntag , den IS . 3uni , nachmittags
2 Ahr , der Gemeinschaften der Süddeutsch.
Bereinigung Breitenberg -Oberkollwangen

im Wald an der Strasse Breitenberg -Oberkollwangen.
Thema:

„Das große Weltgericht ".
Redner : Herr Professor Zimmermann.

„ Gemeinfchaftspfleger Iungsr-
Cam,statt und andere.

Nadelholz -,
Eichen - und

Stangen-
Derkaus,

Qrosses LukLstzen erregt
«las neue lAoäelr äer

Im schriftlichen Aufstreich , am Freitag,  den
24 . Juni , nachmittags 1 Uhr . auf dem Rathaus in
Aichelberg.

Im Distrikt Meistern altes Scheidholz , meist Tanne » .
Fm 14 .09 I . 7.28 II.. 5 .40 III ., 1.82 lV .. 1.72 V.. 1.94 VI.

Sägholz 11 .14 I.. 4 .51 II.. 2 81 III.
Im gleichen Distrikt neues

Fm 3.02 l !.. 17 .38 III . 8 .47 IV.. 15 77 V.. 1.65 Vl.
Sägholz 1 .78 II , 21 III.

Distrikt Aichelberg
Fm 2.67 ll .. 13 .73 III ., 19 .48 V.. 3 .41 VI.

Distrikt Meistern 9 Et . Eichen
Fm 7- 12 IV .. 0 43 V.

Stangen meist Fichten Distrikt Meistern.
Banslangen 25 la . 86 Id . 70 III . Klasse.
Hagstangen 86 ld , 275 II , 90 III . „
Hopfenstang 220 I., 40 II. Klasse.

Dir bedingungslosen Angebote , unterzeichnet verschlossen
mit Aufschrift „ Gebot auf Stammholz und Stangen " sind
vor obiger Stunde dem Schultheißeuamt einzurelchen . Ent¬
scheidung über den Zuschlag erfolgt mit Abschluß der Ver¬
kaufsverhandlung.

Der Waldschütz Jedermann hier erteilt Auskunft.
Aichelberg , den 15 . Juni 1921.

Der Gemeinderat.

vnübertrollen in Leisiung un<! Hmskülirunx!

kliMMMerk lieiMclmIelliiiül!
Prospekt , Vorführung unä solortixe I-iekerunA ru
Orlpinallabrikpreisen ciurcii äen Alleinvertreter

kür äen Lclnvarrwalä

illlll! ! MIl , L
Telefon dir. 27. — I-iekersnt erster lärmen.

HWs -BerkUf.

familie
Lrefr.

Frisch
eingetrosfen!

PPMidell-

Wtt
Mt Stift

Stück 48 Pfg

ü. m. b. n

Wegen Entbehrlichkeit verkaufe ich am Freitag , den
17 . Juni , nachmittags 2 Uhr im Haus der Frau Schäfer
Witwe , in der Borstadt Nr . 31 . gegen Barzahlung:

3 lackierte Bettladen mit Röste , 1 lack,
eintür . Kleiderkasten , Stühle , Tische,
1 älteren Sofa , 1 Kommode , 1 Nacht-
tischle , 1 Küchenkasten , 1 Schüsselbrett,
1 Gasherd , Spiegel und Bilder , sowie
allgemeinen Hausrat.
Liebhaber sind eingeladen

Stadtinventirrer Kolo.
Derselbe hat auch zwei Bettladen m . Röste z . verkaufen.

Ein jüngeres

Lauf - oder
Dienstmädchen
findet gnle Stelle.

Näheres bei der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Junger Mann,
in der Landwirischast erfahre»

sucht
Stellung.

mitDerselbe versteht gut
Pferden nmzugehen.

Gefl . Angebote unter E.
M . 1S7 an die Gesch. ds. Bl.

Durchaus erfahrenes , bess.

Mädchen
zur selbständigen Führung
eines kleine » Haushalts <3
Personen ) bei bester Behand¬
lung und hohem Lohn auf
1. Juli oder später gesucht.

Frau Dr . Schönthaler,
Pforzheim.

Wegen Erkrankung meiner
Frau suche ich zur Führung
meines Haushalts für einige
Wochen

eine ältere
Person.

Ferdinand BeaLhalter,
Bahnhofstraße 558.

Arbeitswilliger , geordneter

Bursche
für Hausarbeit

auf 1. Juli gesucht.
Von wem , sagt die Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes u.
das Arbeitsamt.

V

Keine kkLsIrdsrnvelse!

rr . R . kSssLlvvsu
(v . k . p . SNA.)

ZV " » us ILngst Visen Salon.

üuMiMr an WemM iinä in Wer Wl!e.
kSk klilkliiilslleiisiMm.5ruiMkli II.MellSk

okno ksuplslr , unter normsien VerkLltnissen.

kllMzteii co. ?5 M NerU
scstlüssellertig unter Oarantie. — In ca. 4 öckonaten beruAskertiZ.

Lustlüirunxsrecbto rinck ru vergeben.

Llexsmler Kelsl, ünMeltt8. 8. ü.
pkorrkelm , XlllieMraKe 58.

Statt Karten!

Wir beehren uns . Freunde und Bekannte
unserer am Samstag , den 18 . Juni 1821 n« ,
findenden '

Hochzeits-Feier
in das Gasthaus zum ..Badischen Hos " srwnd-
lichst einzuladen.

Heinrich Gluth,
Sohn des Nikolaus Gluth . Calw.

Eliire Höfer.
Tochter des Karl Bruno Höfer , Gera -Renß.

Kirchgang 1 Uhr.

AgenSach —Meistern.

Hochzeits - Einladung.
Wir beehren uns . Verwandte . Freunde nnd Be-

kannte , zu unserer am Samstag , den 18. Juni
1921 , stattfindendc»

Hochzeits-Feier
in das Gasthaus zum „ Lamm " tu Agenbach
freundlichst einzuladcn.

Philipp Schleeh,
Sohn des 1- Adam Schleeh in Agenbach.

Anna Maria Kübler,
Tochter des Johannes Kübler in Meister ».

Kirchgang ' /,12 Uhr i» Nemveiler.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgcgemiehmcn zu wollen.

Allgäuer

StangeMse
eingetrosfen und gebe ab
solange Vorrat.

Fr . Bolz , Handlung
Oberreichenbach.

Prima
6s>kiseziMi

eingetrosfen und empsiehü
Spar-«.Eonsimm

Einen gutcrhaltenen

Kinder-
Sportwagen

verkauft
Frau B . Martin,

Hirsau.
Den

GrasertW
von meinem Baumgut am
Kapellenberg verkauft.

H . Röhm , Marktstr . 46,
Telefon 79.

Zu verkaufen:

2 Divan,
1 BeLLrost

und eine 3teilige

MaLeatze,
sowie

Pliten.iNlNraken
Stück Mk . 135 .-

Friedrich Hennefarth,
Tapezier - u . Polstergeschäft

Schulgasse 5.
Eine gebrauchte

Bettlade sml Raft
(2 schiäfr .) hat im Auftrag
zu verkaufen . D . O.

KKkMniiÄlttiN
kecüen-v.Wer-

mlücHiiieii.
Vesl/!ö!kk!ItMk.

llürcincülklg-^ücli!-
M ltgMe-kllüi»
sowie alle anckeren

MobellürkMI
liekeri Zusserst günsiig

iM Weil
Lürobecksrk,

kiemleiiM
Teiekoa Kr. 27.

Katalog ru viensie"-

Setze 3 schöne , 7 Wochen alte

Pintscher

ksttee
tu bekannt gut«

Mischung.

rohundsede
Woche srisch

gebrannt

dem Verkauf aus . Liebhaber
können täglich kommen.

Wilhelm Dürr,
Simmozheim Slaigst .104

mit 9 Jungen
verkauft

Fritz Nonnenmann,
Zavelftein.

Einen guten

Langholz-
wagen

hat zu verkaufen .
" Giiterbcsördcrer

MMU
Iletert rack u.
Druckerei äies. ölr

Nr. 138.
Hlch-in >!NgSi° - >s- : k>
,,N°-unM. 2- Aus>

WkM Mi
Bnlin, 16. Juni,

stathenau,  legi - l
bk Grundsätze der Aus
«ichs knüpfen. Die l
d«ß Frankreichs Anteil
mr 63 Proz. b-irägt,
die in 3 oder 4 Jahr«
gemitige Masse nicht
Reparationsleistungen
in der in dem Ultima
don 28 Proz. durch e
selts der Grenzen setz!
kein glücklicher Maßsto
im französischen Besitz
Eine Gefahr wird auc
Regierungen diesemm
gegenüber wechselnde(
die Ausfuhrpolitik zu f
land auf Binnenwirtsck
zusammen das Probte
ja nicht vorhanden ist,
maße. Es ist möglich
tväriig obliegende has
Devisenmenge aufgebr
Zerrüttung des inicr
Froaenkomplex werden

Die Frage der S
die größte Rolle spiel
»an Gegenofferten ein«
Maßstab gefunden wc
ermöglicht und gewähr
ieschweren kann, daß
als sie in Frankreich
Finanzierungs
«Ich in einem Jahre
m Debet kommt, fall
lrird als in dem beim
dem Die ArbeitSlei
Es wird kaum mögl
Frankreich zu senden,
scheArbeiter in Betra
Wiederaufbau wird l
bei der es schwer se
stanzöstschen Städten
die Absichten der Gen
Leder hier aber volle
W«warten, daß gros
den.

Bezüglich der Be
hervor, daß die öfsentl
Adrigen Auslands jetz
dirischaftlichen und >
dis politischen Drucks
eine entschlossene und
d« b-fteiten Gebiete,
und persönliche Verh

empsiehN beste«

c . § er «?
Fernsprech -Nr^

diesem Grunde
Lartritt der O
hmdlungen stnl
Listennneckann
Larhandlungen
i« generellen
Vbi-ktivität em
Landes vertritt

es sich u>
^ümfan

d" »ihmen uni
Tttner wird i
M -n, die den
dirschiedenen!
geschiedenen st

Organisatn
gch-in
d" Aufgabe de
"'H einseitig
°"ddaß es den

wörtlichen^
"istii sei, d
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